
untehlbar 1St, dafß S1Ce 1aber nıcht dagegen gefeit Ist: Falsches und Verderbliches
verkünden un u  @ Wenn S1@e 1eS$s verdeutlicht, ann wırd s1e VO vielen

Menschen wıeder 1ın ıhrer sündıgen und begnadeten Mitmenschlichkeit ATICI >

kannt 1n geliebt werden.

Wortlaut des Dokumentes 995  1r erinnern uns

Nachdenken ber die Schoa“
Übersetzt A4aUS dem Englischen VO  - Alwın Renker.

Dıie Iragödie der Schoa und die Pflicht, siıch erınNEYN
Das Zzwanzıgste Jahrhundert geht schnell seinem Ende Z und 1in der christlı-
chen Ara 1ST e1in Jahrtausend 1MmM Anbruch. Die 2000-Jahr-Feier der (56=
urt Jesu Christı bewegt alle Christen und Aädt ın der Tat alle, Männer un
Frauen, e1n, nachzuforschen, 1mM Verlauf der Geschichte die Anzeıchen des
Wırkens der yöttlıchen Vorsehung sehen sınd, aber auch dıe Vorkomm-
nısse A115 Licht bringen, das Antlıtz Gottes, das se1in Geschöpt, der
Mensch tragt, verletzt und verunstaltet wurde.
[as Nachdenken betrifft eınen der wesentlichen Bereıiche, bezüglich dessen
sıch Katholiken die Ermahnungen Herzen nehmen ollen, die Papst Johan-
1C6S Paul I1 in seinem Apostolischen Schreiben „ JIertio millenn10 advenıiente“

S1e gerichtet hat Pa legt sıch nahe, da siıch das Zz@weıte christliche Jahrtau-
sen.d dem nde zuneıgt, da/s dıe Kırche sıch mehr ber die Sünden ıhrer hie-
der bewufst wird, zwobeı S$ZEe sıch besonders alle jene Epochen der Geschichte INS
Gedächtnis yuft, ın denen dıie Christen DO (ze1st Jesu Christı und SCINES
Evangeliums abgewichen sınd. Anstatt der Welt das Zeungnı1s PINES VO  x den
Werten des Glaubens durchdrungenen Lebens geben, Christen e1-
nNe Denken und Handeln verfallen, dıe In Wahrheit Formen DO  - Antı-Zeug-
N1IS und “UON Shandal darstellten. CC 1

Das vegenwärtige Jahrhundert wurde Zeuge eıner unaussprechlichen JTragö-
die, die nıemals VErgEeSSCH werden annn der Versuch des Nazı-Regimes, das
jüdische Volk au  CI wobe]l Miıllionen VB} Juden konsequent ermordet
wurden. Frauen und Männer, Ite und Junge, Kinder und Säuglinge wurden
verfolgt und deportiert AaUS dem einzıgen Grund, we1l S1e jüdischer Abstam-
INUNS Eınıge wurden sofort getotet, während andere erniedrigt,

Papst Johannes Paul FAı Apostolisches Schreiben Tertio millennio adveniente, November
1994, 3D AAN (1995);
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mißhandelt gefoltert und ihrer Menschenwürde gänzlich eraubt schliefßlich
hingemordet wurden Nur sehr WEN1ISC denen, dıe 111 dıe Konzentrations-
lager kamen, überlebten, doch die UÜberlebenden blieben lebenslang Br
ıttenen gezeichnet Das W ar dıe Schoa C111C der größten Katastrophen 11 der
Geschichte dieses Jahrhunderts, S11 Faktum das heute och LT be-
trifft
Angesichts dieses schrecklichen Genozıds, der für die Regierungen der Staa-

und für die jüdıschen Gemeinden selbst aufßerst schwer begreifen W ar

nd 1€es VO ersten Augenblick Aall als das Geschehen gnadenlos abzulauten
begann ann nıemand gleichgültig leiben Am WCN18gSTIEN ON allen annn
1eSs die Kirche, weıl SB Na INIL dem üdischen Volk CHgStEr gEISLISCr Verwandt-
schaft steht und weıl S1C die Freveltaten den Juden der Vergangenheıit
wei(ß Die Beziehung der Kırche Z üdischen Volk 1ST anders als ıhre Bezıie-
hung P den übrigen Religionen Dennoch geht C 1 dieser Beziehung nıcht
1Ur darum sıch die Vergangenheıt 1115 Bewufstsein Z rufen Die BCMECINSAMCE
Zukunft VO Juden und Christen verlangt, dafß WITr Erinnerung
b} enn g1bt keine Zukunft ohne Frinnerung:., Die Geschichte
selbst ı1ST14futurı (Gedenken des Zukünftigen).
Wenn WIT uns NT diesen Überlegungen All Brüder und Schwestern 11
der Katholischen Kırche auftf der BaNZCH Welt richten, bitten WITr zugleich alle
Christen, NL uns dıe Katastrophe zu bedenken die das Jüdische Volk erlitt
Desgleichen bitten WITr aber auch den moralischen Appell beherzigen, 1116-
mals wiıeder Eg201smus und Ha bıs dem Punkt anwachsen 7 A lassen S1C
für die anderen solche Leiden und den Tod bringen Und besonderer Weise
bitten WIT UNMNSET)E jüdischen Freunde, „deren schreckliches Schicksal Zzum

Symbol dafür wurde, welchen Verırrungen die Menschen fähig siınd WeNn
CCSS siıch (3OTt auflehnen uns MIL offenem Herzen anzuhören

Woran WE UNS MUUSSCN

In der EINZIBAFTIgEN Bezeugung des Eınen Heılıgen Israels und der Tora 1ST
dem jüdischen Volk 1e]1 Leid wiıderfahren, und 1eSs A verschiedenen Zeıten

Vgl Papst Johannes Paul 11 Ansprache der ynagoge VON Rom Aprıil 1986 AAS 78
1986), 420
apst Johannes Paul [1 Angelus Gebet aIn 11 Jun]ı 1995 Insegnamentı 8/1 1995 1/12
Vgl apst Johannes Paul Ansprache die Leıiter der Jüdischen (jemeinde Budapest
18 August 1991 Insegnamentı: 14/2 349
apst Johannes Paul 11 Enzyklıka Centesimus NNUS, Maı 1991 AAS 83 19919 814-
815
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und AIl vielen Orten. ber die Schoa War gewißß das schlimmste VO allen Le1i-
den Die Unmenschlichkeit, Mı1t der dıe Juden in diesem Jahrhundert verfolgt
und hingeschlachtet wurden, lıegt Jjenseıts des Vermögens, dieses Geschehen
1ın Worte Ü tassen. Und all das wurde ihnen AaUS dem einzıgen Grund ZUZC-
fügt, da{fß S1e Juden W aTel.,.

Die tatsächliche Gröfße dieses Verbrechens wirtft viele Fragen auf. Hıstoriker,
Soziologen, Phiılosophen, Psychologen und Theologen versuchen alle, mehr
ber die Realität der Schoa und die Gründe, W1E N ıhr kam, 1n Erfahrung

bringen. Viel Forschungsarbeit 1St och eisten. ber eın solches (56+
schehen WI1EC die Schoa ann miıt den üblichen Krıterien und Ma{fistäben der
Geschichtsforschung allein nıcht vollständig werden. Es verlangt
ach eiıner „moralischen und relig1ösen Gewissenserforschung“, und insbe-
sondere bei Christen eıne ernsthafte Reflexion darüber, W as die Triebfeder
A W Aafr.

Die Tatsache, da{fß die Schoa 1n Europa stattfand, 1ın Ländern MI1t eıner lan-
gCH christlichen Zivilısation, wirft die Frage auf ach den Beziehungen ZW1-
schen der nazıstischen Judenverfolgung und der Haltung, die Christen mer
genüber den Juden 1mM Verlauft der Jahrhunderte einnahmen.

Dıie Beziehungen zayıschen Juden und Christen
Di1e Geschichte der Beziehungen zwiıischen Juden und Christen 1st leidvoll.
Der Heılıge Vater Johannes Paul BB hat diese Tatsache anerkannt 1n seinen
wıederholten Appellen AIl die Katholiken, worın Or darauf hinweist, da{fß WIr
erkennen ollen, Platz 1St 1n Beziehungen Z AA jJüdischen
Volk.® In der Tat 1St dıe Bılanz dieser Beziehungen ber zweıtausend Jahre
hinweg als völlıg negatıv beurteilen./
In den Anfängen des Christentums, ach der Kreuzıgung JEST, kam A

Auseinandersetzungen zwiıischen der trühen Kirche und den jüdıschen Relig1-
onsbehörden SOWI1e dem jüdischen Volk, wobel diese ın TIreue 7A08 (zeset7z g-
legentlich mMı1t Gewalt CHCI die Verkündiger des Evangeliums und dıe
ersten Christen vorgingen. Im heidnischen Römischen Reich WAaren die Juden
durch Privilegien rechtlich geschützt, dıe VO Kaıser yarantıert wurden, und

Vgl apst Johannes Paul IL Grußwort die Delegierten der Bischofskonferenzen für die
Beziehungen zum Judentum, März 1982; Insegnamentı 571 1982, TEL AT.
Vgl Kommissıon des Stuhls für die relig1ösen Beziehungen Zzu den Juden, Hinweise für
INE yichtige Darstellung Vn Juden und Judentum In der Predigt un ıIn der Katechese der
katholischen Kırche, Juniı 1985, Vn 1: Ench Valt. 8 656
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die Staatsbehörden machten zunächst keinen Unterschied „wischen jüdischen
und christlichen Gemeinden. Schon bald aber wurden die Christen VO der
Staatsmacht verfolgt. Als spater die Kaıser selbst ZU Chrıistentum konver-
tıerten, haben sS1e zunächst weıterhın dıe jüdischen Privilegien yarantıert.
ber christliche Volkshaufen, welche dıe heidnischen Tempel angrıffen,
machten manchmal ebenso mM1t den 5Synagogen. Dabei dıe Christen
nıcht unbeeinflu{fßt VO gewıssen Interpretationen, dıe Fm Neuen Testament
1m Blick aut das jüdısche Volk finden sınd AIn der christlichen Welt

ıch spreche nıcht VO der Kırche als solcher ırrıge und ungerechte
Interpretationen des Neuen Testaments 1ın bezug auf das jüdische Volk und
se1ıne Schuld 1e] lange 1n Umlauf und haben eıne teindselıge Haltung g-
genüber diesem Volk erzeuet: Derartıge Interpretationen des Neuen Testa-

wurden VO /7weıten Vatikanischen Konzıil vollständıg un endgültig
zurückgewılesen.’
Irotz der christlichen Botschaftt der Liebe allen Menschen, den e1-

Feinden, hat dıe vorherrschende Geisteshaltung durch dıie Jahrhun-
derte hındurch A Bestrafung VO Minderheiten und VO solchen, die irgend-
W1e€e „anders“9 geführt. Antijüdiısche Haltungen 1n einıgen christlichen
Kreıisen und die tiefe Kluft, die 7zwischen der Kırche un dem jüdischen Volk
bestand, ührten einer allgemeinen Diskriminierung, Zzeıtweılse ertre1-
bungen derZVersuch VO Zwangsbekehrungen. In eınem oroßen 'Teil der
„christlichen“ Welt esaßen bıs FAr Ende des 18 Jahrhunderts die Nıchtchri-
Sten keineswegs ımmer die vollen bürgerlichen Rechte. Irotzdem 1elten dıe
1ın der christlichen Welt ebenden Juden iıhren relig1ösen TIradıtionen und
eigenen Gebräuchen 1n ıhren Gemeinden fest S1e wurden deswegen mı1t
eınem vgewıssen Argwohn und Mißtrauen betrachtet. In Krisenzeıten WwW1e€
Hungersnot, Krıeg, est der soz1alen Spannungen wurde dıe Minderheit der
Juden manchmal ZU Sündenbock gemacht und wurde das Opfter VO E
walt, Plünderungen und Massakern.
Am nde des 185 Jahrhunderts un mı1ıt Beginn des Jahrhunderts erlangten
die Juden 1n den me1lsten Staaten die rechtliche Gleichstellung mMI1t den übrıgen
Bürgern,; und manche Juden kamen einflußreichen Stellungen 1n der C765
sellschaft. ber 1mM gleichen geschichtlichen Zeıtraum, besonders 1m Jahr-
hunderts oriff e1in falscher und verschärfter Natıonalısmus Platz In eiınem

Vgl apst Johannes Paul H- Ansprache das 5Symposium über A DE Wurzeln des Äntyu-
daismus ım christlichen Bereich C 41 Oktober 1997 I: 1’°Osservatore Romano, November
1997
Vgl I1 Vatikanıisches Konzıl, Nostra AaAeLiate
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Klıma VO tolgenreichen soz1alen Umwälzungen wurden die Juden oft AaNLSC-
klagt, da{ß S1€e 1mM Verhältnis ıhrem Bevölkerungsanteıl eınen oroßen FEın-
£]u48 besißen. Aufgrund dieses Sachverhalts breıitete sıch In den meılsten an
ern Kuropas 1in unterschiedlicher Stiärke eıne Judenfeindlichkeıit AaUS, die
mehr sozıi0logischer und politischer als relig1öser Natur W ATl.

7Zur selben Zeıt tauchten Theorien auf, welche die Einheit der menschlichen
Rasse leugneten und eıne ursprüngliche Verschiedenheıit der Rassen behaup-

Im 76 Jahrhundert benützte der Nationalsozialiısmus 1n Deutschland
diese Ideen als pseudowissenschaftliche Basıs der Unterscheidung 7zwischen
SOgeNaANNLECN nordisch-arischen Rassen und vermeıntlichen nıederen Rassen.
Dazu kam, da{ß sıch in Deutschland 1mM Gefolge der Niederlage (ım Ersten
Weltkrieg) 1918 und autf Grund der harten Friedensbedingungen der Sıeger-
mächte eıne EeXTTEME orm des Nationalismus herausbildete, da{fß viele 1mM
Nationalsozialismus die Lösung der Probleme ıhres Vaterlandes sahen un
politisch mı1t dieser Bewegung zusammenarbeıteten.
Die Kırche 1n Deutschland reagıerte darauf MIt der Verurteilung des Rassıs-
INU  ® DDiese Verurteijlung erschien ZAEKSE 1in den Predigten einzelner Kleriker,
an 1n den Verlautbarungen der katholischen Bischöfe und in den Schriften
katholischer Laıen. Bereıts 1mM Februar un März 1931 veröftfentlichten Kardı-
nal Bertram VO Breslau, Kardınal Faulhaber und die bayerischen Bıschöfe
SOWI1e dıe Bischöfe der Kirchenprovınz öln und der Kirchenprovınz rel-
burg Hırtenbriefe, worın S1Ce den Nationalsozialismus mı1t seıner Vergottung
der Rasse und des Staates verurteıilten.!® Be1 den ekannten Adventspredigten
VO Kardıinal Faulhaber 1mM Jahr 933 dem Jahr, 1in dem der Nationalsozialis-
I1US die Macht kam, nıcht 1Ur Katholiken, sondern auch Protestan-
ten und Juden anwesend. Dı1e Predigten brachten dıe Zurückweıisung der antı-
semıiıtischen Nazi-Propaganda klar Zu Ausdruck.! Im Gefolge der
„Kristallnacht“ sprach Bernhard Lichtenberg, der Domprobst VO Berlin, Of-
tentliche Gebete für die Juden Er starb spater 1n Dachau: inzwıischen wurde

seliggesprochen.
Papst 1US Xr verurteılte ebenso öffentlich den nazıstischen Rassısmus 1n te1-
erlicher orm 1n seıner Enzyklıka Mıt brennender Sorge. “ Die Enzyklika
wurde Passıonssonntag 193 / 1n den Kırchen Deutschlands verlesen, eın

10) Vgl Stasıewski (Ho.) Akten deutscher Bischöfe über dıie Lage der Kırche, S  ,
L (Maınz Anhang.

11) Vgl Volk, Der Bayerische Episkopat UN der Nationalsozialıismus 1930-1954;, Maınz
1966, HST A

12) Die Enzyklika 1st VO März FB AAS (1937); 145-167
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Vorgang, der Angrıiffen und Sanktionen katholische Geıistliche
führte. Vor eıner Gruppe belgischer Pılger unterstrich 1US y< Septem-
ber 1938 se1n Urteil: „Antısemi1t1smus ıSE unannehmbar Im geıstigen 1nnn sind
I01VY alle Semuiuten. 6 13

1US AI Warnte 1n seiner ersten Enzyklıka Summı Pontificatus‘‘ VO Ok-
tober 1939 VADT den Theorien, welche dıe Einheit der menschlichen Rasse leug-
n  9 und WATNEE VOT der Vergötzung des Staates. Der Papst sah VOTAUs,
da{ß ll 1es eıner wahren „Stunde der Finsternıis“ führt.*

Nazıistıscher Antısemit1smus und dıe Schoda
Wır können den Unterschied nıcht ıgnorıeren zwıschen dem Antısemıitismus,
der 1ın Wiıderspruch steht AB beständıgen Lehre der Kırche ber die Einheit
des Menschengeschlechts und ber die gleiche Würde aller Rassen und Völ-
ker, und dem, W as WIr Antijudaismus NeENNEN Unter Antıyudaismus versteht
INa  w die se1it Jahrhunderten existierenden Geftfühle des Mifßtrauens und der
Feindschaft die Juden, deren sıch unglücklicherweise auch Christen
schuldig gemacht haben
Di1e nationalsozialistische Ideologie oing och weıter 1n dem Sınn, da{f S1e sıch
weıgerte, e1ıne transzendente Wıirklichkeit als Quelle des Lebens und Riıcht-
ma{ß des sıttlıch (suten anzuerkennen. In Konsequenz dieser Haltung
mad{ißste sıch eiıne Gruppe VO Menschen und der Staat, mıiıt dem sich diese
Gruppe ıdentitizierte die absolute Macht S1e beschlo{ß, die Exıstenz des
jüdıschen Volkes auszulöschen, Jenes Volkes, das azZzu erufen WAäl, den eınen
(3O1%* und das (sesetz des Bundes bezeugen. Aus theologischer Sıcht kön-
HE1 WIr die Tatsache nıcht 1gnorıeren, da{ß nıcht wenı1ge 1n der Nazıparteı
nıcht 1Ur eıne Abneigung die Auffassung hatten, da die göttliche Vor-
sehung die menschlichen Geschicke lenkt,; sondern den Beweiıs lieferten, da{ß
S1e einen (sott selbst gerichteten lanken Ha trugen. Logischerweise
führte elne solche Haltung UT Ablehnung des Christentums und dem Wil-

terworten sehen.
len, die Kırche Yernichtet der zumındest den Interessen des Nazıstaates

Es W Aar diese ExXHNCIHE Ideologie, die rASLE Grundlage der Ma{fßnahmen wurde,
die Z HEBE! ergriffen wurden: zunächst die Vertreibung der Juden VO ıhrem Eı-

13) La Documentation Catholique, 19368); col 1460
14) AASN 31 1939); 4A1 3452
15) Ebd 449
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ZEeENLUM und annn ıhre Ausrottung. Die Schoa W ar das Werk eınes typischen
modernen neuheidnıschen Regimes. Se1in Antısemitismus hatte seine Wurzeln
außerhalb des Christentums, und 1n der Verfolgung seıner Ziele zogerte das
Regıme NICHtT; sıch dıe Kıiırche stellen und ıhre Miıtglieder ebentalls
verfolgen. ber INa  z muf{fß sıch Iragen, ob die nazıstische Judenverfolgung
nıcht durch antıyüdische Vorurteile 1n manchen christlichen Köpten und Her-
P leichter möglıch wurde. Machte die antıyüdısche Gesinnung Christen
nıger sens1ıbel der d gleichgültig gegenüber den Verfolgungen, dıe ach der
Machtergreifung des Natıionalsozialismus dıe Juden 1n die Wege geleıtet
wurden?
Jede ntwort auf diese Fragen MUu 1ın Rechnung stellen, da{fß$ WIr CS mı1t der
Geschichte menschlıicher Meinungsbildung und Denkgewohnheiten tun

haben, die vieltältigen Beeinflussungen AaUSSESELZL siınd Darüber hınaus wulfs-
KBl viele Menschen überhaupt nıchts ber die „Endlösung“, die eın
SANZCS Volk He  men wurde: andere bangten ıhr eıgenes Leben und
das ıhrer Nahestehenden, wıeder andere Vorteile AUS dieser Sıtuation,
schliefßßlich zab auch Leute; die VO Ne1d angestachelt wurden. Versucht
I11Lall eıne Nntwort auft die gestellten Fragen geben, ertordert dıes, da{ß S1e 1m
Blick aut jeden besonders gelagerten Fall gegeben wırd Somıt raucht dıe
Kenntnıs darüber, W as die Menschen 1n eıner bestimmten Situation
Z Handeln bewegte.
Anfangs versuchten die Anführer des rıtten Reıchs, die Juden auszuweılsen.
Unglücklicherweise verhıelten sıch die Regierungen VO einıgen westlichen
Ländern mı1t christlicher Tradıtion, eingeschlossen Nord- und Südamerika,
mehr als zögerlıch, ıhre renzen den verfolgten Juden öffnen Obgleich S1e
nıcht voraussehen konnten, 1eweılt die nazıstischen Parteigrößen 1ın ıhren
kriminellen Absıchten gehen würden, dıe Staatsoberhäupter dieser
Länder doch 1mM Bılde ber die Schwierigkeiten und Gefahren, denen die Ju-
den 1n den Gebieten des rıtten Reiches AaUSZECSCLIZL Die erfolgte
Schließung der renzen für dıe jüdıschen Eınwanderer, se1 0c5 AaUsS Gründen
antıjüdischer Feindseligkeit der Argwohn, se1l AaUu$S Feigheit der polıti-
scher Kurzsichtigkeit, SC1 CS AaUsS$ natıonalem Ego1smus, belastet das (GGewı1issen
der betroffenen Regierungen schwer. In den Ländern, die Nazıs Massen-
deportationen unternahmen, hätte die gezeıigte Brutalıtät be]l den vewaltsa-
Inen Abtransporten hılfloser Menschen AaZu führen mussen, das Schlimmste

Haben dıe Christen jede erdenkliche Hılte den Verfolgten g_
genüber geleistet, besonders den verfolgten Juden?
Viele CIa andere wieder nıcht. Diejenigen, die halten, sovıele Juden W1€
möglıch FeLtcHL bıs dahın, S1e ıhr eigenes Leben 1n Geftahr brach-
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CtCM,; dürten nıcht VELSCSSCH werden. Wiährend des Krıeges und danach haben
jüdische GemeıLinden und jüdische führende Persönlichkeiten ıhren ank AuUS-

gesprochen für alles, W 4S ıhnen Hıltfe geleistet wurde, einschliefßlich für das,
W AsSs Papst 1US XII persönlıch der durch seıne Beauftragten ZALT Kettung VO

Hunderttausenden jJüdıscher Menschen hatte.!®
Viele katholische Bischöfe, Priester, rdensleute und La1i1en wurden daftür
VO Staat Israel geehrt. TIrotzdem W äl, W1€ Papst Johannes Paul] I8 eingestan-
den hat; neben diesen mutıgen annern und Frauen der geistige Wıderstand
und das konkrete Handeln VO anderen Christen nıcht das, W asSs INan VO

Nachfolgern Christ]ı hätte können. Wır können nıcht wıssen, W1€e
viele Christen 1n den VO den nazıstischen Mächten der deren Verbündeten
besetzten der regıerten Ländern erschrocken 9 als ıhre jüdischen
Nachbarn fortgeschafft wurden und doch nıcht mutıg 9 dagegen

prötestieren. Fur Christen MT diese schwere Gewissenslast ihrer Brüder
und Schwestern 1mM / weıten Weltkrieg ein Aufruf ZUT Bufe se1n.!
Wır bedauern tief die Irrtumer und Vertehlungen dieser Söhne und Töchter
der Kırche. Wr machen uns eıgen, W as in der Konzilserklärung des Z wel-
ten Vatikanischen Konzıils Nostra aetate ZESAQLT 1St, unmıfßverständlich

16) Be1 zahlreichen Gelegenheıten wurde \A @3 jüdischen Organısationen un: Persönlichkeiten
öffentlich dıe kluge Dıplomatıe VO Papst Pıus LT gewürdigt. SO Sep-
tember 1945 Dr. Joseph Nathan als Vertreter der ıtalıenıschen Judenkommission: A VOr Al-
lem danken 01 dem Pontifex AXLIMUS un den Männern UN Frauen ın der Kırche, dıe ın
Ausführung der Direktiven des Heılıgen Vaters dıie Verfolgten als ıhre Brüder anerkannten
UN UNS tatkräftig UN seLlbstlos Hılfe eılten, ungeachtet d€7' schrecklichen Gefahren, de-
Nen SZEe ausgesetzt zwaren“ (L’Osservatore Romano, September 1945, Z Am A dSep-
tember desselben Jahres empfing Pıus DE den Generalsekretär des Jüdıschen Weltkon-
ArCSSCS, Dr. Leo Kubowitzkı, 1n eıner Audıienz, bei der dieser „dem Heıligen Vater ım
Namen der Vereinigung ısraelıitischer Gemeinden für dıe Bemühungen der hatholıischen
Kiırche die Juden ın ZANZ Europa zwoährend d€5 Krıeges aufrichtigen Dank“ aussprach
(L’Osservatore Romano, September 1945, Am Donnerstag, dem November
1945, traf siıch der apst mMi1t rund Kepräsentanten jüdıscher Flüchtlinge Aaus zahlreichen
Konzentrationslagern 1n Deutschland. Sıe bekundeten, se1 ihnen „eine grofße Ehre, dem
Heıligen Vater persönlich für seiInNeE oroßzügıge Hılfe für die Verfolgten während der eıt
des nationalsozialistischen Faschismus danken hönnen“ (L’Osservatore Romano,
November 1945, Zum Tode VO  a} apst Pıus CL 1m Jahre 1958 sandte Golda Meır iıne
ausdrucksvolle Botschaft „ Wır teilen den Schmerz der AaNZEN Menschheit. Als Volk
das schreckliche Martyrıum erlitt, erhob der Papst SCINE Stimme für dıe Opfer. In dieser eıt
wurde Leben durch seine Worte bereichert, die grofße sıttliıche Wahrheiten hblar UN
deutlich ZU Ausdruck brachten 1md dabei daAas täglıche Kampfgetöse übertönten. Wır ETAU-
CI einen großen Diener des Friedens.“

17) Vgl Papst Johannes Paul I Ansprache den Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland beim HI Stuhl, November 1990; Z AA (199D); 587588
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heißt IM Bewufstsein des Erbes, das S$1C nNE den Juden gemeiInsam hat, he-
klagt die Kircheheißt: „zm Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemeinsam hat, be-  klagt die Kirche ... nicht aus politischen Gründen, sondern auf Antrieb der re-  ligiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Mani-  festationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von irgend  jemandem gegen die Juden gerichtet haben.“* Wir bringen in Erinnerung und  bekräftigen, was Papst Johannes Paul II. in einer Ansprache an die Leiter der  jüdischen Gemeinde in Straßburg 1988 festgestellt hat: „Zch wiederhole zu-  sammen mit Ihnen die schärfste Verurteilung des Antisemitismus und des Ras-  sismus, die den Grundsätzen des Christentums zuwiderlaufen.““  Die Katholische Kirche verurteilt deshalb jedwede Verfolgung, die - wo auch  immer und wann auch immer — gegen ein Volk oder eine Gruppe von Men-  schen unternommen wird. Sie verurteilt in nachdrücklichster Weise jede Form  von Völkermord wie auch die rassistischen Ideologien, die ihn möglich ge-  macht haben. Im Rückblick auf unser Jahrhundert sind wir tieftraurig über  die Gewalt, die ganze Gruppen von Völkern und Nationen getroffen hat. Wir  erinnern im besonderen an das Massaker an den Armeniern, an die ungezähl-  ten Opfer in der Ukraine in den 30er Jahren, an den Genozid an den Sinti und  Roma, der auch ein Ergebnis rassistischer Ideen war, und an ähnliche Tragö-  dien, die sich in Amerika, in Afrika und auf dem Balkan ereigneten. Wir ver-  gessen keineswegs die Millionen von Opfern der totalitären Ideologie in der  Sowjetunion, in China, Kambodscha und anderswo. Schließlich können wir  nicht das Drama im Mittleren Orient vergessen, dessen Ausmaße wohlbe-  kannt sind. Noch während wir dieses Nachdenken vollziehen, „werden viele  Menschen immer noch das Opfer ihrer eigenen Brüder“.?  5. Mit gemeinsamen Blıck auf eine gemeinsame Zukunft  Wenn wir auf die Zukunft der Beziehungen zwischen Juden und Christen  blicken, appellieren wir an erster Stelle an unsere katholischen Brüder und  Schwestern, das Bewußtsein zu erneuern, daß ihr Glaube hebräische Wurzeln  hat. Wir bitten sie, im Gedächtnis zu halten, daß Jesus ein Nachkomme Da-  vids war; daß die Jungfrau Maria und die Apostel zum jüdischen Volk gehör-  ten, daß die Kirche ihre Lebenskraft aus der Wurzel jenes guten Ölbaums  18) Ebd., Nr. 4.  19) Papst Johannes Paul II., Ansprache an die jüdische Gemeinde in Straßburg, 9. Oktober  1988, Nr. 8; Insegnamenti 11/3, 1988, 1134.  20) Papst Johannes Paul II., Ansprache an das Diplomatische Korps, 15. Januar 1994, 9; AAS 86  (1994), 816.  FrRu NF 3/1998  175nıcht AMUS polıtischen Gründen, sondern auf Antrıeb dery 1 A

ligiösen Liebe des Evangeliums alle Haßausbrüche, Verfolgungen UuUnN Manı-
festationen des Antısemitismus, dıe siıch ırgendeiner Zeıt UN DO  R ırgend
jemandem die Juden gerichtet haben 18 Wır bringen 1n Eriınnerung und
bekräftigen, W asSs Papst Johannes Paul IL 1n eıner Ansprache die Leıter der
jüdıschen Gemeıinde 1n Straßburg 1988 testgestellt hat ATO z iederhole
S$SAMMeNn nılt Ihnen dıe schärfste Verurteilung des Antısemitismus und des Ras-
SISMUS, die den Grundsätzen des Christentums zuwiderlaufen.““
Di1e Katholische Kırche verurteılt eshalb jedwede Verfolgung, die auch
immer und WAann auch immer C1MN Volk der eıne Gruppe VO Men-
schen ntie  IMen wırd S1e verurteılt 1n nachdrücklichster Weiıse jede Orm
VO Völkermord W1€e auch dıe rassıstıschen Ideologien, die ıh möglıch g-
macht haben Im Rückblick aut Jahrhundert siınd WIr tieftraurig ber
die Gewalt, die Gruppen VO Völkern und Natıonen getroffen hat Wır
eriınnern 1m besonderen das Massaker den Armenıiern, die ungezähl-
tCN Opfter in der Ukraıine 1n den 330er Jahren, den Genozıd den Sıntı und
Roma, der auch eın Ergebnis rassıstischer Ideen W l, und Ühnliche Iragö-
dien, die sıch 1ın Ameriıka, 1n Afrıka und aut dem Balkan ereıgneten. Wır VCI-

SCSSCH keineswegs die Miıllionen VO Opfern der totalıtären Ideologie 1n der
SowjJetunion, 1ın China, Kambodscha und anderswo. Schliefßlich können WIr
nıcht das Drama 1MmM Miıttleren Orıent VETISCSSCH, dessen Ausmafße wohlbe-
kannt sınd Noch während WIr dieses Nachdenken vollziehen, „werden viele
Menschen ımmer och das Opfter ihrer eigenen Brüder“ 20

Maıt gemeinsamen Blick auf eine gemeıinsame Zukunft
Wenn WIr auf die Zukunft der Beziehungen zwischen Juden und Christen
blicken, appellieren WIr erstier Stelle USEefFe katholischen Brüder un:
Schwestern, das Bewußfßtsein 9da{fß ıhr Glaube hebräische urzeln
hat Wır bitten s1€, 1mM Gedächtnis alten, da Jesus ein Nachkomme IBEE
1ıds WAal, da die Jungfrau Marıa und dıie Apostel 7E jJüdıschen Volk gehör-
FCIL daß die Kıirche ıhre Lebenskraft AUS der Wurzel Jenes Olbaums

18) Ebd Nr.
19) Papst Johannes Paul I1 Ansprache die jüdische Gemeinde In Straßburg, Oktober

1988, Nr. Ö3 Insegnamentı 1173 19858, 1134
20) apst Johannes Paul II Ansprache das Diplomatische Korps, Januar 1994, SB AAS

(1994) S16
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schöpft, 1n den dıe wiılden Olbaumzweige der Völkerwelt eingepfropit WUI-

den (vgl Röm 11,17-24), da{fß schließlich dıe Juden LHASGEIEGE innıgst geliebten
Brüder sind, und da{ß s1e 1n der Tat in einem gewıssen Sınn „UNSIECVE Aälteren
Brüder“ sind.?!
Am nde dieses Jahrtausends 111 dıie atholi-
sche Kırche ıhr tiefes Bedauern ber die Verteh-
lungen ausdrücken, die ıhre Söhne und Toöchter
durch die Zeıten begangen haben Dıies 1St ein
Akt der Reue (teschuva), weıl WIr als Glieder
der Kırche sowohl den Sünden als auch VW N HA NMyY3

Verdiensten ıhrer Gläubigen teilhaben. Die Kır-
d  21A5 'T

y 1'r

che nähert sıch MmMIt tiefem Respekt und mMI1t
oroßer Anteilnahme der geschehenen Vernich- FORESTALUunNg, der Schoa,; des jüdıschen Volkes während DELLAN MEMORIADdes /weıten Weltkriegs. Dies oll nıcht eın Aus-
druck allein VO Worten, sondern eıne bındende pAPA BIQVANN!

Verpflichtung se1n. „ Wır z”ürden Gefahr laufen,
die Opfer des schrecklichsten aller Tode Z01LE-
derum sterben lassen, Wenn Z0O1LY nıcht das
brennende Verlangen ach Gerechtigkeit hät-
beN, Wwenn Z01V UNS nıcht selbst verpflichteten, $2-
cherzustellen, da/s das Böse nıcht z ieder ber
das (1jute sıegt, WO1LE es für Millionen O  S An-

Eriınnerungsstein Papst Johan-gehörigen des jüdischen Volhes der Fall WMWar:schöpft, in den die wilden Ölbaumzweige der Völkerwelt eingepfropft wur-  den (vgl. Röm 11,17-24), daß schließlich die Juden unsere innigst geliebten  Brüder sind, und daß sie in der Tat in einem gewissen Sinn „unsere älteren  Brüder“ sind.”  Am Ende dieses Jahrtausends will die katholi-  sche Kirche ihr tiefes Bedauern über die Verfeh-  lungen ausdrücken, die ihre Söhne und Töchter  durch die Zeiten begangen haben. Dies ist ein  Akt der Reue (teschuva), weil wir als Glieder  der Kirche sowohl an den Sünden als auch an  Fn '3 VinN 73  Verdiensten ihrer Gläubigen teilhaben. Die Kir-  XEREN KAYEMET  nnarp Yr  che nähert sich mit tiefem Respekt und mit  großer Anteilnahme der geschehenen Vernich-  FORESTA  tung, der Schoa, des jüdischen Volkes während  DELLA__  an MEMOBIAD  RICONGLIAZONE  des Zweiten Weltkriegs. Dies soll nicht ein Aus-  druck allein von Worten, sondern eine bindende  PAPA G;OVÄNM  Verpflichtung sein. „Wir würden Gefahr laufen,  die Opfer des schrecklichsten aller Tode wie-  derum sterben zu lassen, wenn wir nicht das  brennende Verlangen nach Gerechtigkeit hät-  ten, wenn wir uns nicht selbst verpflichteten, si-  cherzustellen, daß das Böse nicht wieder über  das Gute siegt, wie es für Millionen von An-  Erinnerungsstein an Papst Johan-  gehörigen des jüdischen Volkes der Fall war ...  nes XXIII., der von den Verfas-  Die Menschheit kann nicht zulassen, daß dies al-  sern des „Wir erinnern uns“ zu  les erneut geschieht.“? Wir beten darum, daß un-  erwähnen vergessen wurde.  ser Schmerz über die Tragödie, die das jüdische  Foto: Keren Kayemet Leisrael,  Volk in unserem Jahrhundert erlitten hat, zu ei-  Jerusalem.  ner neuen Beziehung mit ıhm führt.  Wir wünschen, daß das Bewußtsein über die Sünden der Vergangenheit sich in  einen festen Entschluß umwandelt, eine neue Zukunft zu bauen, in der weder  Antijudaismus unter Christen noch antichristliche Haltungen bei Juden zu  finden sind, sondern ein aufrichtiger gegenseitiger Respekt, der diejenigen be-  seelt, die den einen Schöpfer und Herrn anbeten und die einen gemeinsamen  Vater im Glauben haben: Abraham.  21) Papst Johannes Paul II., Ansprache in der Synagoge von Rom, 13. April 1986, 4: AAS 78  (1986), 1120.  22) Papst Johannes Paul II., Ansprache zum Gedächtnis der Schoa, 7. April 1994, 3; Insegna-  menti 17/1, 1994, 897 und 893.  176  FrRu NF 3/19981165 der VO  - den Verfas-Dıie Menschheit annN nıcht zulassen, da/s zes A
SC des NT erinnern uns

les eYNEULT geschıeht. 2 Wır beten darum, da{f erwähnen VErgCSSCH wurde.
CC Schmerz ber die Tragödıie, die das Jüdiısche Ooto Keren Kayemet Leisrael,
Volk 1ın uUunNnseTrTeMm Jahrhundert erlıtten hat, e1- Jerusalem.
ET Beziehung MI1t ıhm führt
Wır wünschen, dafß das Bewufßfßtsein ber die Sünden der Vergangenheıt sıch 1n
eınen festen Entschlufß umwandelt, eine CH«E Zukunft bauen, 177} der weder
Antijudaismus Christen och antichristliche Haltungen bei Juden
finden sınd, sondern eın aufrichtiger gegenseıltıger Respekt, der diejenıgen be-
seelt, die den einen Schöpfter und Herrn anbeten und die eınen gemeiınsamen
Vater 1mM Glauben haben Abraham.

24) Papst Johannes Paul I Ansprache ıIn der Ynagoge VOoN Rom, Aprıil 1986, AAS 78
1986), 11726

22) Papst Johannes Pau!/! IS Ansprache ZU Gedächtnis der Schoad, Aprıil 1994, 5 Insegna-
mentı E 1994, 897 un 8923
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Zum Schlufß laden WIr alle Männer und Frauen Wıllens e1n, iIntens1ıv
ber dıe Bedeutung der Schoa nachzudenken. Die Opfter AaUsSs iıhren Gräbern
und die Überlebenden, 1n ıhrem lebendigen Zeugnis ber das, W as sS1e erlitten
haben, wurden einem lauten Schrei,; der die Aufmerksamkeit der
Menschheit weckt. Sıch dieser schrecklichen Erfahrung erınnern, bedeutet,
sıch der heilsamen Warnung voll bewußt werden, die S1e enthält: Der bösen
Saat des Antıjudaismus und des AÄAntısemitismus darf nıemals wıeder erlaubt
werden, 1n ırgendeines Menschen Herzen urzeln schlagen.
Edward Idris Kardınal Cassıdy, Präsıdent der Kommıissıon; Bischof Pıerre Duprey, Vizepräsı-
dent; Remıi Hoeckman OP, Sekretär:; März 1998

Diıesem Dokument der Kommıissıion für dıe veligiösen Beziehungen nLLE den Ju-
den ıSE folgendes Schreiben “ON Papst Johannes aul Kardinal Cassıdy
beigegeben:
„Meınem verehrten Bruder, Herrn Kardıinal Edward Idrıs Cassıdy,
während meıines Pontitikats habe iıch be] zahlreichen Gelegenheiten mMIıt tiefer
TIrauer die Leiden des jüdischen Volkes während des Zweıten Weltkriegs
erinnert. Das Verbrechen, das als Schoa ekannt wurde, bleibt ein untilgbarer
Schandfleck 1n der Geschichte des Ende gehenden Jahrhunderts. Bel der
Vorbereitung aut das drıtte Jahrtausend in der christlichen Ara 1St sıch die Kır-
che bewulßt, da{ß dıe Freude eines Jubeljahres VOT allem eine Freude ISt;, die auft
der Vergebung der Sunden und auft der Versöhnung mMı1t O{ und dem Näch-
STeN gründet. Deshalb ermutigt SI ıhre Söhne und Töchter, ıhre Herzen durch
Reue ber die Fehler und die ntreue der Vergangenheıit reinıgen. S1e ruft
S1€e auf, sıch demütig VOT (2501 stellen und ıhr (GewIissen ber die Verant-
WwOortung erforschen, die auch S1Ce für die hbel UÜHSCIECT Zeıt haben Es 1st
meıne innıge Hoffnung, da das Dokument: „Wır eriınnern un  N Nachdenken
ber die Schoa“, das dıe Kommuıissıon für die relig1ösen Beziehungen mıi1t den
Juden Ihrer Leıtung erarbeıtet hat, wirklich AZ1 verhilft, die Wunden
des Unverstandes und der Ungerechtigkeit der Vergangenheit heilen
Möge das Eriınnern befähigen, seıne notwendıge Rolle 1m Prozefß des Auf-
aus einer Zukunft übernehmen, 1ın der das unsagbare Böse der Schoa nıcht
mehr möglıch se1n wırd Möge der Herr der Geschichte die Anstrengungen
der Katholiken und Juden und aller Männer und Frauen Wıllens dahın
leiten, da{ß sS1e vgemeınsam für eline Welt arbeıten, 1n der das menschliche Leben
und die Wuürde eines jeden menschlichen Wesens respektiert werden, enn alle
Menschen sınd ach dem Bıld und Gleichnis (Gsottes geschatften.“
Vatikan, März 1998, Johannes Paul FE
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